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Montag, 27. Januar 2020

Kleine Gemeinden kosten mehr...
...aber auch die Fruchtbarkeit sowie der Bedarf anKulturangeboten fallen insGewicht.

ZoeGwerder

Was geben Gemeinden für ihr
Personal aus, undwiehoch sind
dieKosten, die sie für ihrenVer-
waltungsapparat ausgeben?
Zahlen, welche die Gemeinde
Baar zusammengetragen und
hier zur Verfügung stellt (siehe
Kasten), zeigen Unterschiede
zwischen den Gemeinden, die
nicht nur mit deren Grösse zu-
sammenhängen. So hat die Ge-
meinde Hünenberg im Ver-
gleich aller Zuger Gemeinden
die höchsten Personalkosten,
wenn diese pro Einwohner ge-
rechnet werden. 3214 Franken
gab sie imDurchschnitt der Jah-
re 2012 bis 2018 pro Kopf aus.

Die Hünenberger Gemein-
depräsidentin und Finanzvor-
steherinRenateHuwyler erklärt
die verhältnismässighohenPer-
sonalkosten mit der Bevölke-
rungsstruktur in ihrer Gemein-
de. «Wir sind eine typische Fa-
miliengemeinde. Hünenberg
hat, gemessen an der Bevölke-
rung, diemeistenKinder.»Und
vieleKinderbenötigeneineent-
sprechende Anzahl Lehrperso-
nen, deren Löhne die Personal-
kosten beeinflussen.

Neuheim und die Stadt Zug
weisen ebenfalls deutlich höhe-
rePersonalkostenausalsdieüb-
rigen Gemeinden. Der Zuger
Stadtrat und Finanzvorsteher
AndréWickibetontdenStellen-
wert desUnterhalts undDienst-
leistungen,umdenEinwohnern
ein gutes Leistungsangebot bie-
ten zu können. «Dazu gehören
Schulen, Kindergärten, aber
auch die Planung und Umset-
zung von neuen Schulhäusern
oder der Unterhalt von Stras-
sen.»

Grundkostenbleiben
gleich, obgrossoderklein
Neuheim ist sowohlbeimPerso-
nalaufwand wie auch beim
Sachaufwand an zweiter Stelle.
«Wir sind nun mal eine kleine
Gemeinde», erklärt deren Prä-
sident Daniel Schillig. «Trotz-
dem gibt es Vorgaben und Vor-
schriften,diewir einhaltenmüs-
sen.Entsprechend sindgewisse
Initialkostengleichhochwiebei
einer grossen Gemeinde, nur
werdendiesebeiunsaufvielwe-
niger Einwohner verteilt.»

Den tiefsten Personalauf-
wand verzeichnet indes dieGe-
meinde Baar. Dort werden pro

Kopf 2451Frankenausgegeben.
«Bei uns steht die Grösse der
Gemeinde und der Verwaltung
in einem guten Verhältnis, um
maximal von Grenzkosten und
-nutzenprofitieren zukönnen»,
erklärt Finanzvorsteher Pirmin
Andermatt. Künftig wird der
Personalaufwand inBaar jedoch
ansteigen. So sind insgesamt
200zusätzlicheStellenprozente
bei der Abteilung Planung und
Baubewilligt sowie 270Stellen-
prozente bei den Schulen bud-
getiert, wie von der Gemeinde
zu erfahren ist. Zusätzlich wird
demnächst eine Kommunika-
tionsstelle mit einer 60- bis
80-ProzentAnstellunggeschaf-
fen, und auch imBereich Sozia-
les und Familien sind zusätzli-
che Stellen geplant.

Im Allgemeinen ist der Per-
sonalaufwandbesser vergleich-
bar als der Sachaufwand. Letz-

terer kann je nach dem, wie die
Kostenabgebuchtwerden indie
Abrechnung der Investitionen
laufenoderalsSachaufwandan-
fallen. Vereinzelt werden auch
PersonalkostenaufdenSachauf-
wand überwälzt – so beispiels-
weise in der Gemeinde Stein-
hausen, welche bereits das
BetreibungsamtunddieAbwick-
lung der Grundstückgewinn-
steuer nachZug ausgelagert hat
unddieentsprechendeLeistung
dort einkauft – was als Sachauf-
wand gebucht wird. Und auch
die IT-Leistungensollenbaldbei
der Stadt Zug eingekauft wer-
den, wie Finanzvorsteherin Ca-
rina Brüngger sagt.

Dass Steinhausen trotzdem
bei den Sachaufwänden amwe-
nigsten pro Kopf ausgibt, er-
staunt auch Brüngger. Gänzlich
überrascht ist siedennochnicht:
«Mir ist auch in Zusammen-

arbeit mit meinen Mitarbeitern
wichtig im Bewusstsein zu hal-
ten,dasses sichbeidenGeldern
um Steuergelder handelt und
manmitdiesensorgfältigumge-
hen muss.» Zudem halte sie
dazuan, nur so viel zubudgetie-
ren,wiewirklichgebrauchtwird.

An der Spitze beim Sachauf-
wand liegt erwartungsgemäss
die Stadt Zug.Wicki führt Zent-
rumslasten wie den Märlisunn-
tig, die Jazz Night oder das See-
fest an, welche sich «nicht nur
positiv fürdieStadt, sondern für
denganzenKantonauswirken».

EssindkleineDifferenzen,
sagtderExperte
Auchwennes zwischendenZu-
gerGemeinden inSachenPerso-
nal- und Sachaufwand deutlich
sichtbareUnterschiedegibt, fal-
lendiese relativ geringaus.Dies
sagt Politologe Tobias Arnold
vom Büro Interface, Politik-
studien Forschung Beratung.
«Schweizweite Vergleiche zwi-
schendenKantonenzeigenzum
Teil sehr grosse Unterschiede.»
Wie er sagt, haben Kantone der
französischsprachigen Schweiz
sowieKantonemithohemStadt-
anteil imVergleichzudenande-
renKantonenmeistdeutlichhö-
hereStaatsausgaben–und inder
Regel auch Personal- und Sach-
aufwände – pro Einwohner als
andereKantone.«Insofernpasst
ins Bild, das die Sachaufwände
in der Stadt Zug pro Kopf be-
trachtetamhöchstenausfallen.»
Generellhättengesellschaftliche
FaktoreneinengrossenEinfluss
auf die Zahlen: «Relevante Fak-
toren sind etwa die Kinderrate
oder der Anteil älterer Perso-
nen», soArnold.Underbestätigt
dieAussagedesNeuheimerGe-
meindepräsidenten bezüglich
der Initialkosten:«GewisseKos-
ten sowohl beim Personal wie
auch beim Sachaufwand sind
Fixkosten, die unabhängig von
der Grösse einer Gemeinde an-
fallen. Dies wirkt sich dann in
FormvonhöherenAusgabenpro
KopfbeidenkleinerenGemein-
den aus.» Unterschiede auf-
grund der politischen Ausrich-
tungen der Gemeinden dürften
gemäss Arnold hingegen im
KantonZugkeinengrossenEin-
fluss haben. «Zumal sich hier
zwischendenZugerGemeinden
keine so grossen Unterschiede
zeigenwie zumBeispiel in Kan-
tonenwie Luzern oder Bern.»
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Woher die Zahlen
stammen

Die Gemeinde Baar erstellt
nach eigenen Angaben jährlich
einen Vergleich der elf Zuger
Gemeinden zu internen Zwe-
cken. Bei der letzten Gemeinde-
versammlung im Dezember
2019 verwendete sie diese Zah-
len öffentlich, um zu einer Mo-
tion der FDP Stellung zu neh-
men. Der Vorstoss der Baarer
Liberalen verlangt eine «umfas-
sendere Verwendung des Er-
tragsüberschusses».

Gemäss der Gemeinde Baar
stammen die publizierten Zah-
len aus den Gemeindever-
sammlungsvorlagen der Ge-
meinden und wurden durch die
vom Kanton Zug publizierte Ein-
wohnerzahl geteilt. (zg)

«Wir sindeine
typische
Familien-
gemeinde.»

RenateHuwyler
Gemeindepräsidentin
Hünenberg

Ein Bekenntnis zur Nutzung der Windenergie liest sich anders
DerKantonsrat trifft sich amkommendenDonnerstag zur ersten Sitzung 2020.

Der Zuger Kantonsrat arbeitet
an seiner ersten Sitzung im Jah-
re 2020verschiedeneVorstösse
ab (30. Januar, ab 8.30Uhr, Re-
gierungsgebäude). Da gleich
wieder deren sechs hinzukom-
men,nimmtderPendenzenberg
kaumab.

Die Regierung äussert sich
unter anderem zur geplanten
Busbeschaffung durch die ZVB,
zum neuen Planungs- und Bau-
gesetz, zu Autismus-Spektrum-
Störungen und zurNutzung der

Windenergie. Dazu hat der
GLP-Kantonsrat Daniel Stadlin
(Zug) im Juni 2019 fünf Fragen
gestellt.

Der Regierungsrat hat die-
sen Vorstoss dazu benutzt, um
alles aufs Tablett zu legen, was
imKantonZug inSachenWind-
energie bis jetzt angedachtwor-
den ist. Er listet ebenso das
Potenzial dieserFormderEner-
giegewinnung im Kanton auf.
Eine Karte des Kantons zeigt,
dassmögliche Standorte für die

EnergiegewinnungmittelsWind
auf einer Achse zwischen Zug
und Walchwil liegen könnten.
Diese Feststellung sei, so
schreibtderRegierungsrat,«aus
planungsrechtlichen Gründen
allgemein gehalten».

DasPotenzial fürWind-
energie ist einersterAnsatz
Zudemhandle es sich um«eine
unverbindliche, stark generali-
sierte Darstellung der aus der
Sicht des Bundes hauptsächli-

chen Windpotenzialgebiete».
DievomBundausgeschiedenen
Windpotenzialgebiete innerhalb
des Kantons Zug haben noch
einen anderen Makel, wie der
Zuger Regierungsrat feststellt:
Sie befänden sich grösstenteils
im Bereich von bestehenden
Wohnbauten, Moorlandschaf-
ten oderWald.

Hinzu käme, dass eine sol-
che Windenergieanlage auch
noch schwierig zu platzieren
wäre. So müsse der Abstand zu

Wohnbauten 300 Meter betra-
gen. Zu prüfen wäre, so der Re-
gierungsrat, auch noch der
Schattenwurf der Rotoren.

Windenergieerhält vom
KantonkeineFörderung
ImRichtplan hat dieWindener-
gie auch ihrenNiederschlag ge-
funden. Dabei ist festzustellen,
dassderKantonzumvornherein
festhält, dass mit Subventionen
für diese Art der Energiegewin-
nung im Kanton Zug nicht zu

rechnen ist. Der Regierungsrat
erwähnt dann noch, dass die
Wasserwerke Zug vor rund 10
JahrenaufdemZugerbergWind-
messungen durchgeführt und
aufWindkraftanlagenverzichtet
hätten.«Dasgrössteungenutzte
Potenzial für erneuerbaren
Stromliegt inder inderFotovol-
taik.»ZudenWindverhältnissen
im Kanton Zug nur so viel: Der
Zugersee ist bei den Seglern für
seine Flauten bekannt, und das
nicht erst seit gestern. (mo)


